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Vorwort zur deutschen Ausgabe

Dieses Buch ist das Produkt einer intensiven Entwicklung, die ich zum Teil nah begleiten durfte. Es vereint unterschiedliche Ansätze und grundlegendes Wissen zu Selbstgefühl, Beziehungskompetenz und Empathie zu einem sehr klaren und stringenten Ganzen. Helle Jensen zeigt auf, wie wir den Kontakt zu uns selbst und in der Folge zu unseren Nächsten stärken und entwickeln können.

Als Psychologin, die mit Familien und Fachpersonen arbeitet, spricht mich die inhaltliche Tiefe in Verbindung mit der einfachen Umsetzbarkeit der Übungen sehr an. Ich setze diese Übungen zur Stärkung der persönlichen Integrität, der Beziehungsfähigkeit und der Beziehungskompetenz seit einigen Jahren in unterschiedlichen professionellen Settings ein und freue mich, jetzt ein Handbuch zu diesem Schatz zu haben. Es ist ein Schatz, den jeder von uns in sich trägt, der aber erst zur Entfaltung kommt, wenn man ihm Raum gibt und regelmäßig übt. Das Potenzial für das eigene psychische Wohlergehen ist nicht nur im pädagogischen Bereich sehr groß, und ich freue mich, dass wir damit gemeinsam unsere Welt für kleine und große Menschen lebens- und liebenswürdiger machen.

Manchmal werde ich gefragt, warum ich den Aspekt der Empathieentwicklung so eng mit der inneren Aufmerksamkeit und Achtsamkeit verbinde. Folgende Punkte sind für mich dabei zentral und bilden die Basis dieser Arbeit:


	
Weil wir Menschen – Kinder und Erwachsene – gesehen und anerkannt werden müssen.



	
Weil eine gute Beziehungsatmosphäre die Basis für jede kognitive Leistung und jede Entwicklung ist.



	
Weil Menschen sich im Kontakt mit anderen Menschen spüren.



	
Weil wir ganze Menschen mit Körper, Bewusstsein, Geist, Herz und der uns jeweils eigenen Kreativität sind.



	
Weil Kinder Sicherheit und Führung brauchen.



	
UND weil uns die seelische Gesundheit von Pädagogen und Pädagoginnen sehr wichtig ist!





Mit mir selbst gut in Kontakt zu sein, das Erleben und Geben von Empathie und die Stärke der eigenen Beziehungskompetenz führen zu mehr Lebensfreude, Spaß am Arbeiten und zur Fähigkeit, besser auf die eigenen Bedürfnisse zu schauen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß mit diesem Buch und freue mich auf die Verbreitung im deutschsprachigen Raum.

Robin Menges1


1 Robin Menges ist klinische Psychologin, Supervisorin, Family Counselor und Familientherapeutin, Gründerin und Leiterin der IGfB – Internationale Gesellschaft für Beziehungskompetenz.



Vorwort von Jesper Juul

Politiker und Wissenschaftler arbeiten zurzeit mit Hochdruck daran, die Schule zu ändern und damit natürlich auch den Rahmen und den Inhalt des Alltags von Schülern und Lehrern. Diese Gedanken und Strategien werden häufig in positiv klingende Worthüllen verpackt, die über die eigentliche Absicht aber nicht hinwegtäuschen können: Zu Ehren und im Namen von Konkurrenz und Beschäftigung soll die beste Schule der Welt erschaffen werden.

In der aktuellen Debatte geht es dabei um die Fragen, ob wir große oder kleine Schulen haben wollen, große oder kleine Klassen, Ganztagsschule oder Gemeinschaftsschule, mehr oder weniger Fächer, einen früheren Schulbeginn und, und, und. Politiker aller politischen Lager verbünden sich mit jeweiligen Wissenschaftlern, die untereinander verschiedener Meinung sind. In gewisser Weise ist es befreiend, dass sie auf diese Weise die Karten auf den Tisch legen und mit ihren Argumenten klar zu erkennen geben, dass die Schule staatliche und gesellschaftliche Ziele verfolgt und nicht etwa die Interessen der Schüler, der Lehrer oder der Schulleiter. Traurig ist aber, dass sowohl die politischen Haltungen als auch der Großteil der wissenschaftlichen Untersuchungen auf einem altmodischen, monowissenschaftlichen Modell fußen und damit versuchen, das System mit eben jenen Mitteln zu verbessern, die es fachlich wie auch sozial mehr oder weniger dysfunktional haben werden lassen.

Wie in allen öffentlich finanzierten Gesellschaftsbereichen, die in den letzten Jahren Opfer von Marktdenken und privatwirtschaftlichen Strategien des »New-Public-ManagementModels« geworden sind, wird der Mensch zugunsten von Effektivität und die Qualität zugunsten des Quantifizierbaren und Messbaren ignoriert. Der Begriff Qualität findet zwar immer wieder Verwendung, aber seine Definition endet immer in einem Maß für die Quantität (à la Pisa-Studie), d. h. für die Leistungen von Schülern, Lehrern und der Schule als solcher und das egal, ob es um Mathematikunterricht, Inklusion oder den Unterricht in der Muttersprache geht.

Man darf sich darüber wundern, dass ansonsten intelligente Politiker dazu in der Lage sind, ein so wesentliches Problem zu übersehen oder zu ignorieren. Erklären kann man das zu weiten Teilen damit, dass keine der politischen Parteien den ganzen Menschen im Blick hat – das heißt konkret formulierte Vorstellungen davon hat, was für das Leben, die Lebensqualität und die Entwicklung des einzelnen Menschen gut oder schlecht ist. Womit sie dann natürlich auch für die menschlichen Eigenschaften sowohl in der Privatsphäre als auch in der Gesellschaft blind sind. Parteien haben die Gesellschaft vorrangig unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten im Blick. Deshalb bleiben sie mit ihrem konstanten Fokus auf Leistung, Quantität, Produktivität und ökonomischen Reichtum primitiv und unglaubwürdig.

Es muss entschuldigend festgehalten werden, dass sowohl die pädagogischen Wissenschaften als auch Lehrer und Eltern in hohem Maße daran beteiligt waren, das falsche Bild entstehen zu lassen, dass nämlich Fachwissen und Spaß an der Schule oder die sogenannten harten und weichen Werte sich gegenseitig ausschließen oder gar miteinander konkurrieren. Das Gleiche gilt für die Qualität der persönlichen Beziehungen zwischen Lehrern und Schülern. Das alte und längst nicht mehr aktuelle Paradigma läuft darauf hinaus, dass die Erwachsenen Rahmen und Inhalte, die die Schüler betreffen, festlegen und damit nicht zuletzt über die Würde und Integrität der Schüler bestimmen, während es in dem neuen um gegenseitigen Respekt geht, die übergeordnete Verantwortung der Erwachsenen und die Fähigkeit zur Empathie als das individuelle Fundament für das Lernen und das Wohlbefinden. Tausende von Lehrern und Schülern haben an Hunderten von Schulen in der ganzen Welt bewiesen, dass der Gegensatz zwischen Lernen und Wohlfühlen künstlich ist, und in immer größerem Tempo untermauert die Wissenschaft diese Tatsache mit immer neuen Bausteinen. Es geht nicht zuletzt um die neuroaffektiven Erkenntnisse aus der Entwicklungspsychologie.

Die tägliche Zusammenarbeit und das Miteinander zwischen Erwachsenen und Kindern in der Schule basieren auf dem Fundament von Beziehungskompetenz, die wiederum in hohem Maße abhängig ist von der Fähigkeit zur Empathie – das heißt dem Vermögen beider Partner, sich in die Rolle des jeweils anderen hineinzuversetzen. Diese Fähigkeit können Kinder aber nur durch den Umgang mit empathischen Erwachsenen lernen – und nicht durch Belehrung, strengen Fachunterricht oder moralische »Regeln« mit dazugehörigen Sanktionen. Damit besteht die Herausforderung für eine kontinuierliche Weiterbildung der Lehrer darin, fachliches Wissen mit persönlicher Weiterentwicklung zu verschränken, wobei die persönliche Entwicklung von Fachleuten ein wichtiger Baustein ihrer Beziehungskompetenz ist, wie wir sie in unserem Buch »Vom Gehorsam zur Verantwortung«2 näher beschrieben haben. Und genau in diesem Punkt hat sich Helle Jensens Pionierarbeit als ein konstruktiver Weg sowohl für Kinder als auch für Erwachsene erwiesen, da dieser Weg gemeinsam beschritten werden kann.


2 Jesper Juul, Helle Jensen: Vom Gehorsam zur Verantwortung. Für eine neue Erziehungskultur. Weinheim und Basel: Beltz 2009


Empathie war in der westlichen Welt über Generationen hinweg ein positiv belegter Begriff. Niemand hat den Wert von Empathie in zwischenmenschlichen Beziehungen jeglicher Art infrage gestellt. Trotzdem ist diese Fähigkeit nur bei einer Minderzahl von Erwachsenen ein integraler Teil ihrer Persönlichkeit und ihres Wesens. Bei den meisten ist Empathie nicht mehr als eine soziale Attitüde, die oft mehr mit bloßer Sympathie für jemanden oder oberflächlichem Mitgefühl zu tun hat.

Dies erklärt vermutlich auch den seit Generationen bestehenden Gegensatz zwischen Erwachsenen, die aufseiten der Kinder stehen, und denen, die immer aufseiten der Erwachsenen, Lehrer und der Gesellschaft stehen. Der Kampf zwischen den »Alternativen« und den »Systemtreuen« hat dabei aber weder den Kindern noch den Erwachsenen genützt. Die Erwachsenen haben einander bekriegt und die Kinder waren ihre Geiseln. Gleiches geschieht übrigens, wenn Eltern sich bekämpfen oder so tun, als habe alles nur mit ihnen zu tun.

Eine konstruktive und tragfähige Alternative ist es, den Fokus auf die Qualität der Beziehung zwischen Kindern und Erwachsenen zu richten. Der wichtigste Teil dieser Arbeit ist nicht intellektuell, sondern ebenso praktisch und erlebnisorientiert wie die vielen Übungen, die in diesem Buch vorgeschlagen werden.

In der heutigen Schule gibt es die bedauernswerte Tendenz, negative Begriffe zu isolieren und zu überhöhen, wie zum Beispiel das Wort »Disziplinkrise«, und lange Debatten darüber zu führen, wer daran Schuld hat. In Wahrheit aber kämpfen Schulleiter, Politiker und Lehrer über weite Strecken damit, dass der Führungsstil vergangener Zeiten einfach nicht mehr funktioniert. Das Gleiche erleben Eltern und Firmenchefs, und deshalb ist es von entscheidender Bedeutung, dass Lehrer die Gelegenheit zu solider, kontinuierlicher Fortbildung erhalten, um sie in ihren sehr vielfältigen Führungsrollen sicherer und kompetenter zu machen. Erst dann können sich die fachliche Kompetenz, das Verhalten und die Leistung von Erwachsenen und Schülern verbessern.

Mit dem doppelten Fundament – Beziehungskompetenz und Empathie – kann man auch der Tatsache begegnen, dass die heutigen Kinder und Jugendlichen mehr und mehr Zeit in pädagogischen Einrichtungen verbringen, die damit mehr Verantwortung für die psychosoziale Entwicklung der Kinder und folglich auch für die Stimmung und die Atmosphäre in der zukünftigen Gesellschaft übernehmen.

Jesper Juul, im Mai 2014


Einleitung

Seit vielen Jahren leite ich unzählige Kurse für Lehrer, Pädagogen, Pflegepersonal, Psychologen und andere, die sich beruflich mit dem Alltag von Kindern beschäftigen. In diesen Weiterbildungen geht es immer darum, mit unterschiedlichen Inhalten die Qualität in der Lehre und im Alltag der Menschen zu fördern. Über viele Jahre hinweg setzte ich auf den Dialog als Arbeitswerkzeug. Ich wendete mein Wissen über Beziehungen und professionelle Beziehungskompetenz an, das ich durch die Weiterbildung in Familientherapie bei Jesper Juul (im damaligen Kempler Institute of Scandinavia) erworben hatte. Die aus dieser Arbeit resultierenden Erfahrungen sind in dem Buch Vom Gehorsam zur Verantwortung. Für eine neue Erziehungskultur (Juul & Jensen, 2002, dt.: 2009) beschrieben. Auch in diesem Buch wird es viele Beispiele geben, wie man über die persönliche Sprache, also den Dialog, tragfähige Beziehungen aufbauen und eine solide Basis für ein gutes Lern- und Entwicklungsumfeld schaffen kann.

An einem schwierigen Punkt in meinem eigenen Leben war es für mich sehr hilfreich, alte meditative Übungen anzuwenden. Es geht dabei um Techniken, die über Jahrhunderte hinweg genutzt worden sind, um Präsenz, Aufmerksamkeit und Empathie zu stärken. Durch das Kennenlernen der Arbeiten von Jes Bertelsen, der diese Übungen auch für heutige Menschen anwendbar machte, entstand die Idee, sie so zu modifizieren, dass sie auch für die professionelle Arbeit mit Kindern hilfreich sind.

Eine Gruppe von Menschen mit unterschiedlichem fachlichen Hintergrund, darunter Mitglieder des Vereins »Die Lebenskompetenz von Kindern« (www.bornslivskundskab.dk) arbeitet seit 2006 an diesem Vorhaben, und in dem 2012 erschienenen Buch Miteinander – wie Empathie Kinder stark macht3 sind die Grundgedanken dieser Arbeit wiedergegeben worden.


3 Jes Bertelsen, Steen Hildebradt, Peter Høeg, Helle Jensen, Jesper Juul, Michael Stubberup: Miteinander. Wie Empathie Kinder stark macht. Weinheim und Basel: Beltz 2012


Wenn meine Kollegen und ich Kurse über dieses Thema gegeben haben, wurden wir immer wieder nach einer übersichtlichen Darstellung der Übungen gefragt, um sich persönlich inspirieren zu lassen, diesen Weg zu beschreiten. Das hier vorliegende Buch ist ein solches Übungsbuch. Alle Übungen sind in Zusammenarbeit mit Praktikern ausgearbeitet worden, welche diese Übungen seit Jahren anwenden und Kinder und Erwachsene darin geschult haben: Anne Sælebakke, Charlotte Weppenaar Pedersen und Katinka Gøtzsche. Wenn ich im Folgenden »wir« schreibe, möchte ich damit zum Ausdruck bringen, dass dieses Buch nur durch ihren Input und ihr Mitwirken zustande kommen konnte.

Das Buch richtet sich vor allem an Schulen, das heißt, alle Beispiele und Übungen sind auf sie hin ausgerichtet und damit in ihrem Rahmen auch leicht umzusetzen. Es wäre sicher nicht minder interessant, auch Kinderkrippen, Krabbelstuben oder Kindergärten hier einzubeziehen, aber da die Beispiele zu diesem Bereich ebenfalls sehr vielfältig ausfallen würden, wäre das Ergebnis für ein einziges Buch viel zu umfassend, sodass diese wichtige Arbeit noch aussteht.

Das Buch beginnt mit einer Beschreibung des Schulalltags, wie er heute aussieht beziehungsweise wie er heute aussehen könnte, wenn die eine oder andere Schulreform, insbesondere in Richtung Ganztagsschule, erst einmal umgesetzt worden ist. Ich sehe vielfältige Möglichkeiten, die Qualität in der Schule zu sichern, und verwende einige Kapitel, um die Grundlagen für ein gutes Lern- und Entwicklungsumfeld näher zu skizzieren.

Die Basis bildet die Entwicklungspsychologie, explizit das aktuelle Wissen über die Bedeutung der Beziehung für die Entwicklung der Lernbereitschaft und für eine prozessorientierte Pädagogik. Eine weitere Basis bildet die neuroaffektive Psychologie, welche das Wissen über den Aufbau des Nervensystems und die Bedeutung der Physiologie für das Lernen in einen Zusammenhang mit Bindungs- und Beziehungserfahrungen stellt. Darüber hinaus spielt aber auch ein jahrtausendealtes Wissen eine wichtige Rolle. Es findet Niederschlag in den verschiedenen meditativen Traditionen, die bei näherer Betrachtung von allen zugunsten persönlichen Seins und persönlicher Entwicklung angewendet werden können.

In kurzen Abschnitten werde ich auf die Begriffe eingehen, auf denen die Beispiele im Praxisteil dieses Buches aufbauen. Es geht dabei um Empathie, Beziehungskompetenz, Inklusion, Aufmerksamkeit und Präsenz sowie um die natürlichen Kompetenzen, die der Ausgangspunkt für die inneren Übungen sind. Mit den natürlichen Kompetenzen sind die Fähigkeiten gemeint, die unser Herz, unser Körper, unsere Atmung, unser Bewusstsein und unsere Kreativität von Natur aus besitzen: Das heißt die Fähigkeiten, Empathie zu zeigen; zu entspannen und diese Entspannung auch zu spüren; sich auf die Atmung zu konzentrieren und sie zu vertiefen; wach und aufmerksam zu sein, ohne ein bestimmtes Ziel vor Augen zu haben; sowie die Fähigkeit, kreativ auf innere oder äußere Impulse zu reagieren. Der Begriff innere Übungen bezeichnet Übungen, bei denen man sich dieser natürlichen Kompetenzen bewusst wird und sie miteinander verbindet (Bertelsen, 2013).

Das Buch präsentiert eine Reihe erprobter Übungen, die man erst allein und dann mit den Kindern durchführen kann. Man kann sich aber auch ganz formlos bei seiner täglichen Arbeit auf seine natürlichen Kompetenzen konzentrieren und dabei explizit auf seinen eigenen Körper, seine Atmung, sein Herz, seine Aufmerksamkeit und seine Kreativität achten. Die Prinzipien des Trainings sind einfach und klar:

1. Erinnere dich an deine eigenen Kompetenzen.

2. Setze mehrere von ihnen gleichzeitig ein.

3. Denk daran, Pausen zu machen und das Tempo im Laufe des Tages zu variieren.

In den dann folgenden Kapiteln beschreibe ich die Arbeit für mehr Präsenz und Empathie in der Schule detaillierter. Ich gehe dabei von verschiedenen Situationen im Schulalltag aus: unterschiedlichen Klassenstufen, Pausensituationen, Schulbeginn, Stundenwechsel usw. Ich werde auch auf Beispiele aus der Teamarbeit und der Zusammenarbeit mit Eltern eingehen. Diese Beispiele münden in Vorschlägen, die das Ziel haben, das Lern- und Entwicklungsumfeld in den jeweiligen Situationen durch innere Übungen und Dialoge zu verbessern, Möglichkeiten, die professionelle Beziehungskompetenz zu stärken.

Die konkreten Übungen kann man anfänglich allein durchführen, um sie zu lernen und zu verinnerlichen. Wenn man dann genügend Sicherheit gewonnen hat, kann man sie gemeinsam mit den Kindern durchführen. Aber man kann auch ganz auch informell üben: auf seine eigene Atmung und seinen Herzschlag achten oder auf seine Gedanken und die Pausen dazwischen, zum Beispiel jetzt, während Sie diesen Text lesen.

Alle Übungen sind nummeriert, und am Ende des Buches findet sich eine zusammenfassende Liste, damit man sich einen Überblick verschaffen kann. Das Buch kann auf verschiedene Art und Weise gelesen werden: wenn man will, von A bis Z. Will man etwas mehr über den Hintergrund wissen, warum wir diese Übungen vorstellen, ist es sicher sinnvoll, das Buch vom Anfang bis zum Ende zu lesen. Aber das Buch kann auch als Nachschlagewerk genutzt werden, wenn man in einer bestimmten Alltagssituation Inspiration sucht. Dann kann ein Blick ins Inhaltsverzeichnis nützlich sein. Interessiert man sich vor allem für die vorgeschlagenen Übungen, kann man auf Basis des Übungsindexes die einzelnen Übungen wie eine Art persönliches Training durchgehen, bevor man sie mit den Kindern macht. Das Buch versteht sich auch als ein Handbuch, und wir hoffen, dass es für viele, die praktisch mit Kindern arbeiten, von Nutzen sein wird.

Ein großer Dank geht an Marianne Walther und Jes Bertelsen für ihre Hilfe und Inspiration zu dem Manuskript und die Präzisierung der Begriffe und Übungen. Des Weiteren danken möchten wir Anders Laugesen, Jesper Juul, Michael Stubberup, Steen Hildebrandt und Peter Høeg für die fruchtbaren Gespräche und die Inspiration, die wir durch unsere Treffen im Verein »Die Lebenskompetenz von Kindern« bekommen haben. Gedankt sei aber auch allen Kursteilnehmern, Kindern und Erwachsenen, die uns im Laufe der Zeit wichtiges Feedback gegeben und damit zur Weiterentwicklung der Übungen beigetragen haben.



Teil 1

Präsenz, Beziehung und natürliche Kompetenzen

  

  



Kapitel 1

Schulalltag für Kinder und Erwachsene

Der Schulalltag bietet Lehrern4 wie Schülern in schneller Folge diverse Möglichkeiten, stellt sie aber auch vor immer neue Herausforderungen. Verstärkt wird dies noch durch die Tatsache, dass im Rahmen der flächendeckenden Einführung von Ganztagsschulen im Gespräch ist, die Schulzeit um mehrere Stunden zu verlängern und um diverse Aktivitäten zu erweitern. Es kann schwer sein, den Kontakt zu sich selbst/zu seinem Inneren, die Richtung und die Konzentration zu bewahren, wenn auf immer neue Inputs reagiert werden muss. Als Konsequenz richtet sich die Aufmerksamkeit dann primär auf die Umgebung und ist damit nicht mehr im Körper und Geist des Einzelnen verankert. Man gerät schnell außer sich, das heißt, man verliert den Kontakt zu seiner eigenen Urteilskraft und seinen Bedürfnissen, wenn ständig aus unterschiedlichsten Richtungen an einem gezerrt wird. Das autonome Nervensystem gerät in einen Zustand von »Dauerbereitschaft«, nicht unbedingt auf hohem Niveau, aber es handelt sich um eine Art ständiger Wachheit, die schnell zu Stress führen kann, weil das System seine natürliche Fähigkeit verlernt, zwischendurch herunterzuschalten (Bech et al., 2012). Man ist bereit, jederzeit auf alle möglichen Stimuli zu reagieren, wodurch die Aufmerksamkeit von der Aufgabe selbst abgelenkt wird, die man eigentlich lösen wollte.


4 Der Lesbarkeit wegen sprechen wir in diesem Buch abwechselnd von Lehrerinnen und von Lehrern, wobei bei der jeweils verwendeten Form natürlich immer auch die andere gemeint ist. (Anm. des Übers.)


Es sind nicht nur unwillkommene Stimuli von außen, welche die Konzentration und die Vertiefung in ein Thema stören können. Dies gilt auch für bestimmte Anforderungen, mit denen sich die betroffenen Schüler selbst herumschlagen müssen. Zum Beispiel werden in Lernsituationen immer höhere Anforderungen an die Kinder und Jugendlichen gestellt, selbstständig konkrete Entscheidungen zu treffen: Wo bekomme ich die nötigen Informationen her? Welche Informationen sind wichtig, welche nicht? Man kann im Laufe weniger Sekunden unerhört viele Informationen und Daten bekommen, und das erfordert eine ganz andere Fähigkeit, auszuwählen und zu sortieren, als sie für frühere Generationen nötig war.

Nicht nur im Schulalltag gibt es ständigen Wechsel und ständig neue Anforderungen; auch außerhalb der Schule: ein aktives Freizeitleben mit Sport und Hobbys, die gepflegt werden wollen, Arzttermine, die eingehalten werden müssen, und diverse elektronisch-digitale Aktivitäten, die bei uns allen einen mehr oder weniger großen Teil unserer Zeit einnehmen. In der Schule versucht man eine gewisse Kontinuität zu schaffen, aber da man gleichzeitig auch die Teamarbeit fördern will, das Miteinander unterschiedlicher Klassen, manchmal sogar über Jahrgangsstufen hinweg, ist es nur selten möglich, sich in ein Thema, das im Moment das Interesse von Kindern und Erwachsenen fesselt, wirklich zu vertiefen. Theoretisch sollte man Konzentration und Flow für ein Thema ausnutzen und möglichst lange bewahren, statt sie abzuwürgen, um dann bei anderen Themen wieder von vorn anzufangen.

Gleichzeitig stellt der Schulalltag aber auch ganz generell immer höhere Anforderungen an Lehrer, Eltern und Kinder oder Jugendliche. Häufig geht es darum, die Unterrichtsziele mit den einzelnen Kindern und Jugendlichen sowie für die Klasse als Ganzes zu erreichen. Darüber hinaus gibt es immer neue Evaluierungen, um die Qualität der ausgeführten Arbeit zu sichern. Heute wird viel mehr dokumentiert und geschrieben als früher. Das hat seine positiven Qualitäten, führt aber auch dazu, dass die Anforderungen an den Einzelnen beständig steigen. Wohlgemerkt geht es dabei nicht nur um Lehrer und Erzieher, sondern auch um Kinder und Jugendliche, deren Leben häufig vom Anspruch geprägt ist, zu den Besten zu gehören, maschinengleich gute Noten nach Hause zu bringen, ihr Leben zu meistern und dabei auch noch die Ideale der Zeit zu erfüllen, also zum Beispiel gut auszusehen, um erfolgreich zu sein.

All das kann mit den Qualitäten kollidieren, die nötig sind, um ein gutes Lern- und Entwicklungsumfeld zu schaffen, in dem Platz für jeden Einzelnen der Gesellschaft ist. Platz, um Empathie und Mitgefühl zu entwickeln, und Zeit, sich zu vertiefen.

Die Essenz eines guten Lern- und Entwicklungsumfelds

Viele Faktoren haben Einfluss auf das Lern- und Entwicklungsumfeld. Ein wesentliches Paar bilden die fachliche und didaktische Kompetenz: Die Lehrerin/Pädagogin muss ihren Stoff beherrschen, ihn gut vermitteln können und dabei auch in der Lage sein, auf die Verschiedenheit der Kinder und Jugendlichen und ihre unterschiedlichen Lernbedürfnisse einzugehen. Darauf wird in der Lehrerausbildung und den entsprechenden Fortbildungen der verschiedenen Fachgruppen Wert gelegt, weshalb wir uns mit diesem Thema nicht weiter beschäftigen werden. Stattdessen wollen wir hier ähnlich wichtige Kompetenzen aufzeigen, nämlich die Kompetenz, gute und tragfähige Beziehungen aufzubauen. Das setzt einen guten Kontakt zu sich selbst voraus und die Kompetenz, den ganzen Menschen zu sehen und zu spüren, was er alles mit ins Klassenzimmer bringt. Das folgende Zitat aus einer Forschungsübersicht über Lehrerkompetenzen und das Lernen von Kindern in Vorschule und Schule trifft es ganz gut:

»Wollen wir den Lernerfolg verbessern, müssen wir die Lehrer vor allem darin schulen, gute Beziehungen aufzubauen. Ganz konkrete Qualitäten sind entscheidend. Es geht darum, Toleranz zu zeigen, Respekt, Interesse und Empathie für jeden einzelnen Schüler. Die Lehrer mit den besten Schülerresultaten sind diejenigen, die im Konfliktfall an das Verständnis der Kinder appellieren, statt sie auszuschimpfen.« (Nordenbo et al., 2008)

Dass die Lehrer-Schüler-Beziehung eine derart große Bedeutung hat, stellt hohe Ansprüche an die Lehrkräfte, da sie Wissen über alle drei Bestandteile dieser Beziehung haben müssen: sich selbst – die Beziehung als solche – das Kind.

Noch dazu ist dieser Anspruch relativ neu. Als theoretisch begründete Notwendigkeit kam er erst durch den Paradigmenwechsel in der Entwicklungspsychologie zum Tragen, nach dem das Kind als sozial kompetentes Wesen angesehen wird, als ein Individuum, das von Geburt an über Möglichkeiten zur menschlichen Kommunikation verfügt (Sommer, 1996). Erst seit diesem Paradigmenwechsel hat man die Notwendigkeit erkannt, Kurse und Supervisionen anzubieten, um das Fachpersonal zu schulen und seine Beziehungskompetenz zu stärken. Die Inklusionswelle hat ihr Übriges dazu beigetragen, dass diese Kompetenzen immer gefragter sind.

Die Beziehung zwischen einem erwachsenen Lehrer/Erzieher und den Kindern oder Jugendlichen ist asymmetrisch. Die Partner der Beziehung sind nicht gleichgestellt, da die Lehrkraft durch ihre Position an der Schule sowie durch ihr Alter und ihre Erfahrung mehr Macht hat als die Kinder oder Jugendlichen. Aber aus dieser Macht resultiert auch die Verantwortung für die Qualität der Beziehung. Das bedeutet unter anderem, dass der Lehrer/Erzieher vorangehen und dafür sorgen muss, dass die Beziehung auch die Qualitäten beinhaltet, die für ein gutes Lern- und Entwicklungsumfeld notwendig sind. Nach Nordenbo sind dies die Qualitäten Respekt, Interesse, Empathie und Toleranz. In ruhigen, stressfreien Momenten sind wir uns alle darüber einig. Ungleich schwerer ist es, diesem Anspruch gerecht zu werden, wenn der Tag in vollem Gange ist und die Lehrerin oder Pädagogin in vielen verschiedenen Situationen gleichzeitig gefordert ist. Dabei ist es gerade in solchen Momenten hilfreich, wenn der Lehrerin bewusst ist, dass sie die Verantwortung für die Qualität der Beziehung und für die Atmosphäre im Klassenzimmer oder in der Gruppe trägt – wie schwierig es auch erscheinen mag, eine konstruktive Stimmung zu schaffen (siehe Juul & Jensen, 2002).

Man muss sich selbst sehr gut kennen, um sich dieser Verantwortung stellen zu können. Als Lehrerin/Erzieherin sollte man sich dafür interessieren, seine eigenen Grenzen kennenzulernen, da sich diese sonst als Hindernisse für einen guten Kontakt zu den Kindern oder Jugendlichen erweisen können. Man sollte auch bereit sein, sich den Seiten seiner eigenen Persönlichkeit zu stellen, die einen guten Kontakt ver- oder behindern. Die Mechanismen sind im Umgang mit sich selbst die gleichen wie in der Beziehung zu anderen: Je mehr Seiten man bei sich selbst und bei dem anderen anerkennen kann, desto authentischer und näher wird die Beziehung, was wiederum die Möglichkeiten für eine konstruktive, für alle Seiten produktive Beziehung verbessert.

Der Sinn für die Gemeinschaft beginnt mit dem Sinn für das Individuum. Beziehungen zu Kindern sollten so gestaltet werden, dass die Kinder nicht den Kontakt zu sich selbst verlieren. Dazu kommt es häufig dann in der Beziehung zwischen Kindern und Erwachsenen, wenn Kinder im Namen der »guten Erziehung« zurechtgewiesen und ausgeschimpft werden. Der Schmerz, den das mit sich bringt, wird mit der Zeit dazu führen, dass das Kind aus sich selbst heraustritt, sich selbst und seinem Inneren immer fremder wird, um gerade diesen Schmerz zu vermeiden (Juul & Jensen, 2002). Das Gegenteil geschieht, wenn das Kind gesehen, gehört und ernst genommen wird. Genau daraus entsteht dann die Möglichkeit, dass das Kind selbst auch andere ernst nehmen und sie in ihrer Individualität sehen und hören kann.

Es verlangt viel Empathie – auch mit sich selbst – wenn man als Lehrerin/Erzieherin Kindern auf diese gleichwürdige und respektvolle Weise begegnen will – nicht zu vergessen die innere Ruhe und Ausgeglichenheit, um den Kontakt auch in konfliktbeladenen und herausfordernden Situationen zu wahren. An diesem Punkt kommt das bewusste Üben der Qualitäten Empathie, Präsenz und Aufmerksamkeit ins Spiel. Für den Professionellen ist das oft die einzige Möglichkeit, auch in herausfordernden Situationen den Kontakt mit sich und den Kindern/Jugendlichen zu halten. Und für Kinder ist es eine Chance, diese Qualitäten zu entwickeln und als Gabe für sich selbst und für die Gemeinschaften zu nutzen, denen sie ihr Leben lang auf verschiedene Weisen angehören werden. Für die Lehrerin und den Lehrer bedeutet die Entwicklung der oben genannten Qualitäten auch eine Entwicklung ihrer Beziehungskompetenz.
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